
Aus der Maturkunde.
Herr, wie sind deine Werke so groß und viel! Du

hast sie alle weislich geordnet, und die Erde ist voll
deiner Güter.

Psalm 104, 24.

67. Die Natur.
-ie Natur begreift alles, was Gott erschaffen hat; den Himmel

und die Erde, wie auch ihren unerschöpflichen Inhalt: den
Himmel mit seinen unzählbaren Fixsternen, jeden in un¬
ermeßlicher Ferne, jeden so groß, daß unsere Vorstellung
sein Maß nicht fassen könnte; die Erde unter unseren Füßen,
die uns als ein ruhender ebener Wohnsitz erscheint, die aber

doch, allem Scheine zuwider, ein riesengroßer Erdball ist, der sich mit
stürmischer Eile täglich um sich selber dreht, im großen Kreise jährlich sich
um die Soune schwingt und von dieser seiner Sonne sammt allen anderen
Planeten, in unbegreiflich langen Zeiten, fortwährend anderen Gegenden
des Weltraums zugetragen wird.

Die Natur begreift aber auch zugleich alles, was mit uns auf Erden
befindlich ist und daher unsere Theilnahme in Anspruch nimmt, weil es
uns schadet oder nützt, oder den Reichthum, die Mannigfaltigkeit und die
Schönheit der, zu allgemeiner Freude geschaffenen, Welt vergrößert; nicht
bloß, was mit uns auf der Oberfläche wandelt, sondern auch, was die Tiefen
des Bodens und die Abgründe des Meeres erfüllt, was auf den Gip¬
feln der Berge und in den freien Lüften getroffen wird; nicht bloß die
lebendigen Wesen, die wir nach unsern eigenen Empfindungen beurtheilen,
also die Thiere, nicht bloß die Pflanzen, deren Leben wir zwar nicht mit
unseren Empfindungen, aber wohl mit unserem Wachsen und Gedeihen
vergleichen können, sondern auch das scheinbar Leblose, die Erden und Ge¬
steine, das Wasser und die Luft, mit den Kräften, von denen sie erfüllt
sind, und durch welche sie alle mit einander auch gleichsam eine Art von
Leben führen.

Im Gegensatze zu allen diesen Geschöpfen nennt man Natur aber
auch die ewigen Gesetze, welche Gott jedem Einzelwesen eingepflanzt, und


